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beiden Versuchen sind weit über 90 % aller gemeldeten Dorsche im Bereich der 
westlichen Ostsee verblieben. Damit wird die bisherige Annahme bekräftigt, daß 
die Dorsche der westlichen Ostsee einen abgeschlossenen Bestand bilden. Die ge-
ringen Wiederfangprozente des zweiten Experimentes hängen möglicherweise mit 
der verminderten Fischerei zusammen, da die Dorschfischerei in der kälteren 
Jahreszeit am intensivsten betrieben wird. 
Die deutschen Anlandungen des Jahres 1971 betrugen 10800 t (1970: 11800 t). Bei 
der Ermittlung dieses Wertes konnten erstmalig genauere Dorschmengen berück-
sichtigt werden, die in den Beifängen der Dorsch- und Heringsfischerei enthalten 
sind. Eine weitere Verbesserung des Wertes, der vorwiegend geschlachtete Dor-
sehe betrifft, wird demnächst möglich sein. Zwischen Rundgewicht (W ), Schlacht-
gewicht (Wa ) und Gewicht ohne Kopf (Wok) bestehen folgende vereinfaclite Bezie-
hungen: W r= 1. 18 Wa, W r = 1.74 Wok. Zum Schlachtgewicht sind demnach 18 %, 
zum Gewicht ohne Kopf 74 % zu addieren, um das Rundgewicht der Dorsche zu er-
halten. 
Obwohl sich die Anlandungen verminderten, zeigt der Stundenfang in der quantita-
tiven Fischerei eine Erhöhung von 168 (1970) auf 187 Dorsche (1971). Diese Zu-
nahme ist aber auf den sehr starken Jahrgang 1971 zurückzuführen, der für die 
kommerzielle Fischerei noch keine Rolle spielte. Im Oktober wurden von der 0-
Gruppe bereits 216 Stück und im Dezember 467 Stück pro Stunde erbeutet. Nach 
den Einheitsfängen der quantitativen Fischerei ergab sich im Jahre 1971 für die 
Altersgruppen 2-5 ein Koeffizient der Gesamtsterblichkeit von Z = 1. 76 (etwa 
83 %). 
F. Thurow 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Laboratorium Kiel 
Über Temperatur, Salzgehalt und Sauerstoffgehalt in der Mittleren Ostsee im 
April 1972 
Auf der 162. Reise des F. F. S. "Anton Dohrn" v.om 11. -23. April in die Mittlere 
Ostsee, sind zur Unterstützung der Versuchsfischerei hydrographische und che-
mische Untersuchungen durchgeführt worden. Mit Hilfe von Bathythermograph" 
Temperatur-Salzgehalt-Sonde und hydrographischen Serien, ist auf 20 Stationen, 
die sich vom Arkona Becken ( 55 0 0 00' N, 14 05' E) in das Gotland Tief (56 0 
38' N, 19 0 35' E) erstrecken, ein Übersichts schnitt gemacht worden •. 
Die Ergebnisse dieser Messungen sind in der Abbildung festge1egt.Daral1f kann 
man eine Linie erkennen, die sich vom Pornholm Gat, wo sie in 50 m Tiefe liegt, 
in das Gotland Tief hinein erstreckt. Östlich der Stolper Rinne liegt diese Linie 
auf ca. 80 m Tiefe. Diese Linie zeigt eine starke Sprungschicht, die die Grenze 
zwischen zwei Wasserkörpern bildet, in denen alle drei hier untersuchten Fak-
toren (t 0, S %0 und 02) deutliche Unterschiede aufweisen. 
Der obere Wasserkörper (bis 50 bzw. 80 m Tiefe) hat eine Temperatur zwischen 
2,5 und 30 C, von Bornholm bis ins Gotland Tief hinein. Lediglich im Arkona 
Becken ist das Oberflächenwasser wärmer 
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o Oberste Wasserschicht mit Temperaturen 2,5-3,0 C, Salzgehalt 7,4-8,0 0/00 
und Sauerstoffgehalt von > 8 ml/l 
&1 Mittlere Wasserschicht mit Temperaturen> 50 C, Saizgehalt > 130/00 und 
Sauerstoff gehalt von < 4 ml/l 
§ Westliche untere Wasserschicht mit Temperaturen 3-40 C, Saizgehalt 
15-200/00 und Sauerstoffgehalt von> 7 ml/I ' 
In dieser Oberflächenschicht ist der Salzgehalt auch ohne größere Schwan-
kungen. An der Oberfläche verändert sich der Salz ge halt von 7, 6 0/00 im 
Bornholm Becken bis auf 7,4 40 im Gotland Tief. 
Auch vertikal ist eine Homogenität im Salzgehalt dieser Schicht festzustel-
len. Bis auf 5 m über der Sprungschicht liegt der Salzgehalt unter 8 0/00 
und steigt dort geringfügig an bis an die Sprungschicht, ,wo auch eine starke 
Salzgehaltschwankung bis auf über 13 0/00 im Westen und auf 11-120/00 im 
Osten erfolgt. 
Die Sauerstoffbestimmungen haben diese Schicht auch als sauerstoffreiche 
Oberflächenschicht gezeigt. Dieser Wasserkörper hat nirgends einen Sauer-
stoffgehalt von weniger als 8 mI/I. 
Unterhalb der Sprungschicht sind die Verhältnisse ganz anders. Hier herr-
schen Temperaturen über 50 C, ja sogar bis 70 C. Durch die Vermischung 
der beiden Wasserkörper, hauptsächlich im westlichen Bornholm Becken 
ist dort die Temperaturschichtung nicht so ausgeprägt wie im Osten, aber 
die Temperaturunterschiede betragen auch hier wenigstens 1,5 '- 2,0 0 C 
innerhalb weniger Meter. 
Dieser Wasserkörper reicht vom Bornholm Gat bis in das Gotland Tief hinein. 
Östlich vom Bornholm Becken reicht er bis zum Boden. 
Der Salzgehalt in dieser Schicht ist schon kurz unter der Temperatursprung-
schicht auf über 13 %0 angestiegen. Auf den westlichen Stationen nimmt er 
nach unten hin zu, bleibt aber auf den Stationen östlich der Stolper Rinne 
vertikal einheitlich. Nach dem Osten hin ist eine gleichmäßige Abnahme des 
Salzgehaltes festzustellen, bis auf 11 0/00 auf den östlichen Stationen. 
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Die Sauerstoffbestimmungen zeigen in dieser Schicht eine starke Sauerstoffzehrung. 
Im westlichen Bornholm Becken wurden unterhalb der Sprungschicht 3-4 mlll Sauer-
stoff gemessen. Nach dem Osten hin nahm dann der S3.uerstoffgehalt ab und erreich-
te den Mindeststand auf den östlichen Stationen, wo ab 90 m Tiefe kein Sauerstoff 
festgestellt werden konnte: 
Die Messungen im Bornholm Becken ergaben eine zweite Sprungschicht. Unterhalb 
dieser Sprungschicht lagen die Temperaturen zwischen 3 und 4 0 C. Der Salzgehalt 
war hier 15-17 %0, so daß der Schluß nahe liegt, daß es sich hier um eingeström-
tes Mischwasser aus der Westlichen Ostsee handelt. Diese Annahme wird auch 
durch die Sauerstoffbestimmungen bestätigt, die hier einen Sauerstoffgehalt von 7 
bis 8 mlll 02 ergeben. 
Wir haben gesehen, daß zur Zeit dieser Messungen die hydrographischen Verhält-
nisse in der Mittleren Ostsee eine starke Frühjahrsschichtung mit drei verschiede-
nen Wasserkörpern aufweisen. 
Anschließend an diese Reise wurde eine weitere Untersuchungsfahrt in das Born-
holm Becken unternommen. Entsprechende Messungen, die Dr. A. Müller auf der 
Fahrt gemacht hat, zeigten hier eine deutliche Erwärmung und einen beginnenden 
Verfall der Schichtung. 
G. Joakimsson 
Institut für Meereskunde 
Kiel 
3. BINNENFISCHEREI 
Im Warmwasserhaus vorgestreckte Karpfenhrut wurde in Naturteichen aufgezogen 
Die Erzeugung von Karpfenbrut und ihre Bereitstellung zu gewünschten Terminen 
stellt die Karpfenteichwirte jährlich vor schwierige Probleme. Unter Ausschal-
tung verzögernd wirkender Klimaeinflüsse wird in Warmwasseranlagen eine geziel-
te Karpfen-Bruterzeugung ermöglicht. Im April geschlüpfte Brut, die bis Mitte 
Mai im Haus vorgestreckt, und dann in Teichen ausgesetzt wird, hat etwa 8 Wochen 
Zeit- und entsprechenden Wachstumsvorsprung gegenüber der normalen Teichbrut. 
In Wiederholung eines Versuches aus dem Jahre 1970 mit 120 000 vorgestreckten 
Karpfen, die Anfang Mai in Teichen ausgesetzt wurden, wurden in der Außenstelle 
Ahrensburg des Institutes für Küsten- und Binnenfischerei der Bundesforschungs-
anstalt für Fischerei im Jahre 1971 ca. 450000 vorgestreckte Karpfen erzeugt. 
Diese Brut war Anfang April geschlüpft und wurde bis Mitte Mai im Warmwasser-
haus auf Größen von 2 cm bis 3 cm vorgestreckt, wobei 1 000 Stück ein Gewicht 
von etwa 200 g erreichten. Im Mai wurde diese Karpfenbrut an Teichwirtschaften 
abgegeben, um die Weiterentwicklung unter Freilandbedingungen im Teich beo-
bachten zu können. Von einer Vielzahl von Betrieben, die mit dem Versuchsmate· 
rial beliefert wurden, konnten die nachstehend tabellarisch aufgeführten Ergebnisse 
von 6 K1-Abfischungen im Herbst 1971 und im Frühjahr 1972 ermittelt werden. 
Die Abfischungsergebnisse der aufgeführten Betriebe bestätigen folgende Tenden-
zen, die sich bereits bei den Probeabfischungen des vorgestreckten Karpfenbrutma-
terials des Jahres 1970 zeigten. Die Unterschiede zwischen den Betrieben in Hin-
sicht Besatz und Ertrag geben Hinweise auf unterschiedlich intensive Produktions-
weisen der einzelnen Betriebe. Die Wiederfangquoten des ausgesetzten Materials 
